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Konſtantinopel, 20. Oktober. Der 
Genehmigung der die kretenſiſchen Angelegenheiten 
betreffenden Konvention: anempfohlen. Die aſiatiſche 
Reformfrage bat einen neuen Aufſchub erfahren, da 
der Sultan das bezügliche Projekt zurückgegeben und 
noch weitere Erläuterungen verlangt hat. 

In der am Freitag ſtattgehabten Sitzung des 
Nationalrathes der gregortaniſchen Armenier be⸗ 
kämpfte der Patriarch Narſes das Projekt betreff nd 
die Autonomie Armeniens, das in Folge deſſen auf⸗ 
gegeben zu ſein ſcheint. 

Bukareſt, 20. Oktober. Heute hielten die 

zumänifchen Truppen mit dem Fürſten Karl. an der 
Spitze unter enthuſtaſtiſchen Ovationen der Be⸗ 
völkerung ihren feierlichen Einzug in die Haupt⸗ 
adt. 
0 London, 20. Oktober. Wie aus Kon- 
ſantinopel gemeldet wird, hat ſich die Pforte wegen 
der von den ruſſiſchen Truppen in der nächſten Um⸗ 
gebung Konſtantinopels wieder eingenommenen be⸗ 
drohlichen Stellungen Beſchwerde führend an die 
hieſigen Vertreter der Großmächte gewendet. 

Bezüglich des zwiſchen den Kretenſern und der 

Pforte durch Vermittelung Mukhtar Paſcha's und 

dis engliſchen Konſuls Sandwich ſtipulirten Ueber⸗ 
einkommens betreffs der auf Kreta eiuzuführenden 

Reformen wird verſichert, daß die Forderungen der 
Kretenſer faſt in allen Punkten bewilligt wurden. 
Beſonders iſt der Inſel das Recht zugeſprochen 

worden, das Budget ſelbſt feſtzuſetzen und die Lokal ⸗ 

en. Die von 


er Notionalvertretung Kreta's erhobene Forderung, 
aß der Gouverneur der Inſel orthodox⸗chriſtlicher 
Religion ſein müſſe, iſt jedoch von der Pforte nicht 
genehmigt worden. 

Bukareſt, 19. Oktober. Zwiſchen der 
biefigen Regierung und Rußland ſchweben gegen⸗ 
wärtig Unterhandlungen wegen Ueberlaſſung der 
von den Ruſſen zwiſchen Glurgevo und Auft- 
ſchuck erbauten eiſernen Donaubrücke. Die Er- 
bauungskoſten ſollen circa 150,000 Rubel betragen 
haben. 


Dentſchland. 
Berlin, 21. Oktober. Die „Nat. Ztg.“ 
ſchreibt: 
5 In Birmingham fand am Sonnabend anläß- 
lich des Beſuches des Schatzkanzlers Sir Stafford 
Northcote eine große konſervative Parteiverſammlung 
ſtatt, in welcher der Miniſter eine längere Rede 
über die inneren und auswärtigen Angelegenheiten 
Englands hielt. Betreffs der letzteren verdient her⸗ 
vorgehoben zu werden, daß Sir Stafford Northcote 
andeutete, es könnten hinſichtlich der im Mai k. J. 
nach den Stipulationen des Berliner Vertrages 
nothwendig werdenden Evakuation der noch von den 
Ruſſen beſetzten Gebietstheile erhebliche Schwierig⸗ 
keiten entſtehen, doch würden die Mächte nicht dul⸗ 
ven, daß dieſe Beſtimmungen des Berliner Vertra⸗ 
ges unausgeführt blieben. Der Schatzkanzler ließ 
ferner durchblicken, daß man von gewiſſer Seite 
(Rußland) ſich Mühe gebe, anderswo Verwickelun⸗ 
gen für England hervorzurufen, um deſſen Auf⸗ 
merkſamkeit von der Beobachtung einer pünktlichen 
Durchführung des Berliner Vertrages abzulenken. 
„W. T. B.“ giebt von der Northceote'ſchen Rede 
folgende Analyſe: 
Northeote erklärte, er wolle nicht leugnen, daß 
die Vermehrung der Ausgaben der Regierung große 
Sorge mache, man dürfe aber nicht vergeſſen, daß 
dieſe Vermehrung bis zu einem gewiſſen Punkte auf 
die legislativen Maßregeln der Vorgänger der jetzi⸗ 
gen Regierungsmitglieder zurückzuführen ſei. Der 
Export ſowie der Import hätten ſich während der 
letzten 22 Jahre verdoppelt; das Land könne alſo 
eine hierzu im Verhältniß ſtehende Vermehrung der 
Ausgaben ertragen. Er glaube nicht, daß es nö⸗ 
thig ſein werde, dem Lande neue Opfer aufzuer⸗ 
legen. Auf die auswärtigen Angelegenheiten über⸗ 
gehend, konſtatirte Northeote, daß die Beſtimmungen 
des Berliner Vertrages bis auf die Montenegro be⸗ 
treffenden auf, eine befriedigende Weiſe ausgeführt 
würden. Ein wichtiger Augenblick würde aber ein⸗ 
treten, wenn im nächſten Mai die Eoakuation der 
noch von den Ruſſen beſetzten Gebietstheile voll⸗ 
kommen durchgeführt ſein müſſe. Ee ſei aber über⸗ 
zeugt, daß die europäiſchen Mächte es nicht zulaſſen 


fernerhin ihre feſte, vorſichtige und maßvolle al. 
tung beobachten. Ein großes Prinzip der Regie 
rungspolitik ſei die Erhaltung des türkiſchen Reiches. 
Er wolle die Schäden der Türkei nicht vertheidigen, 

aber welche Nation könnte man an ihre Sſel 
ſetzen. Die Idee, die Türkei durch Griechenland z 
erſetzen, ſei unhaltbar. Die Pforte habe die Vor⸗ 
ſchläge Englands bezüglich der Reformen in einer 
ſehr ermuthigenden Weiſe aufgenommen. Die Re⸗ 
gierung glaube, daß ſie eine wichtige Verbeſſerung 
in der aſtatiſchen Türkei durchſetzen und auf dieſt 
Weiſe die Intereſſen Englands in dieſer Region 
fördern werde. Northcote beſprach ſodann die eng⸗ 
liſch⸗kürkiſche Konvention bezüglich Cyperns und er⸗ 
klärte, die Regierung habe, indem ſie ſich jener In⸗ 
ſel bemächtigte, wilitäriſche Gründe gehabt, die er 
indeſſen nicht öffentlich diskutiren wolle. England 
habe durch die Beſiznahme von Cypern gleichzeitig 
einen Punkt erworben, von dem es die Ausführung 
der Reformen in der Türkei überwachen könnte. 
Schließlich wandte ſich der Schatzkanzler in 0 


Rede zu der afghaniſchen Angelegenheit und ſtellte“ 
Abend eine ſehr ſtark beſuchte Konferenz ab, 


die Behauptung in Abrede, daß die Miſſton Cham⸗ 
berlain's eine kriegeriſche geweſen wäre. Chamber⸗ 
lain habe nur eine zum Schutze gegen die Barba⸗ 


renſtämme nothwendige Eskorte bei ſich gehabt. Die 1 
Nation könne ſicher ſein, daß die Regierung ſich] d 


gegen Inſulte vertheidigen werde, welche die Ehre 


und das Preſtige Englands im Orient ſchädigen . 
könnten. 


Alle eventuellen Maßregeln würden nu 
die Ae der gegenwärtigen 9 ze zun 
Zweck haben. Northcote ſchloß it der Er 
der ‚gegenwärtige: Zellpuntt erforde re K 100 5 
Feſtigkeit, denn es ſei wohl möglich, daß Mi e Lern te 
finden würden, welche die Aufmerkſamkeit Englande 
von dem Hauptziele: der gerechten und vollkomme⸗ 
nen Ausführung des Berliner Vertrages, ablenken 
möchten. 

Aus dieſem Expoſs geht hervor, daß das 
Augenmerk der engliſchen Regierung noch immer 
vorwiegend auf die Ausführung des Berliner 


Friedens und inſonderheit auf die Haltung Ruß⸗ 


lands gerichtet iſt. Die Verwickelungen mit Afgha⸗ 
niſtan werden als ein Verſuch dargeſtellt, die 
Kräfte und die Aufmerkſamkeit Englands von 
der Balkanhalbinſel abzulenken. Das Mißtrauen 
iſt ſomit nach wie vor rege, daß Rußland einen 
günſtigen Moment abwarten wolle, um die Ordnung 
im Sinne des Berliner Friedens zu hintertreiben. 
Es iſt ſehr wohl möglich, daß der Schatzkanzler die⸗ 
ſem Mißtrauen jo offenen Ausdruck in dem gegen- 
wärtigen Augenblick gefliſſentlich deshalb gegeben hat, 
weil eben wieder eine Verſchärfung in den ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Beziehungen eingetreten iſt. Neben die⸗ 
ſem Wink für Rußland enthält die Rede North⸗ 
cote's die Anzeige, daß die Verhältniſſe im Orient 
England nöthigen würden, wenigſtens bis zum kom⸗ 
menden Mai einen außerordentlichen Aufwand für 
die Erhaltung der militäriſchen Bereitſchaft zu 
machen. Somit wird die engliſche Panzerflotte wohl 
bis dahin ruhig im Marmara - Meer, ob nun bei 
Arkaki oder bei den Prinzeninſeln oder im Buſen 
von Jsmid liegen bleiben und die Rüſtungen auf 


Malta und Cypern werden gleichfalls aufrecht er⸗ 


halten werden. Dem Friedens bedürfniß Europas 
könnte das außerordentliche Erforderniß an „Klug⸗ 
heit und Feſtigkeit“, welche der Schatzkanzler auf 
den Voranſchlag des kommenden Winters. fett, aller⸗ 
dings eine neue Belaſtung des Kontos erſcheinen. 


— Geſtern iſt in Peſt der ungariſche Reichs⸗ 
tag mit einer Thronrede eröffnet worden, über deren 
weſentlichen Inhalt „W. T. B.“ das Nachſtehende 
berichtet: 

Es wird zunächſt die Erklärung abgegeben, 
daß in Folge der gegenwärtigen Lage der Regierung 
und des Landes nicht auf jene wichtigen Agenden 
hingewieſen werden könne, welche die Thätigkeit des 
Reichstages in Anſpruch nehmen werden. Im Ge⸗ 
fühle der Wichtigkeit dieſer Agenden wird der Kaiſer 
Sorge tragen, daß die Regierung des Landes fo 
bald als möglich ſich in der Lage befinde, dieſelben 
bezeichnen und verfaſſungsmäßig behandeln zu kön⸗ 
nen. Die Thronrede lenkt die Aufmerkſamkeit des 
Parlamentes nur auf zwei Gegenſtände hin, deren 
wenigſtens proviſoriſche Erledigung in kürzeſter Zeit 
als nothwendig erſcheine, und zwar auf die die 


den Königreichen Kroatien und Slavonien abzu⸗ 
ſchließende finanzielle Konvention, da die Wirkſam⸗ 


rede: 


erkennung verdienenden Haltung der tapferen Armee, 


Wehrkraft betreffende Verfügung und auf die mit der Ausgang der leidenſchaftlichen Kämpfe, die zwei⸗ 


Wir haben auf dem Berliner Kongreß be⸗ 
züglich der Okkupation und der Verwaltung Bos⸗ 
niens und der Herzegowina ein europälſches Man⸗ 
dat angenommen; wir müſſen unſer Bedauern aus⸗ 
drücken, daß eine Löſung nicht auf friedlichem Wege 
bewirkt werden konnte. Dank der die größte An⸗ 


kann der erſte Theil der Aufgabe als beendet be⸗ 
trachtet werden. Es gereicht dem Kaiſer zur Be⸗ 
ruhigung, bis dahin, wo der Miniſter des Aeußern 
den Delegationen eine eingehende Aufklärung wird 
geben können, mitzutheilen, daß das gute Einver⸗ 
nehmen, in welchem wir mit ſämmtlichen Mächten 
ſtehen, die Hoffnung geſtattet, daß der rückſtändige 
Theil der Aufgabe mit größter Schonung der Opfer⸗ 
willigkeit der Völker wird effektuirt werden können. 
Schließlich hofft und vertraut die Thronrede, daß 
der Patriotismus, die Weisheit und die Mäßigung 
des Parlamentes auch während dieſes Reichstages 
die Wege und Mittel finden werden, welche zum 
Wohle und zum Aufblüzen Ungarns dienen. 
Die liberale Partei des Reichstags hielt geſtern 
zu 
elcher mehr als 200 Abgeordnete erſchienen waren. 
Mi miſterpräſident Tisza, bei ſeinem Eintritte mit 
0 ften andauernden Eljenrufen begrüßt, gab über 
wärtige Lage ein längeres Expoſé, von wel⸗ 
Im: die Partei zuſtimmend Kenntniß nahm. Ueber 
je Tieza'ſchen Mittheilungen ſoll auf den Wunſch 
ö ſelben Diskretion beobachtet werden. Am Schluſſe 
itzung chritt man zur e ng der 
und wurden Gorove zum Präsident enten 
5 al Stontagh zum Vicrpräſtdenten gewählt. 
eg Der anglo-afgbaniſche Konflikt ſcheint nun 
doch erſt im nächſten Frühjahr zum Austrag ge⸗ 
bracht werden zu ſollen; Schir Ali und die indiſche 


Entſcheidung hinauszuſchteben, um den Winter über 
mit gehöriger Müße die Vorbereituugen zum näch⸗ 
ſten Feldzug treffen zu können. Der „Times“ wird 
aus Darjeeling von geſtern telegraphirt: Die ohne 
jede Beläſtigung erfolgte Rückkebr des an den Emir 
eon Afghaniſtan geſchickten Abgeſandten aus Kabul 
ſcheint anzudeuten, daß der Emir entſchloſſen iſt, 
ſich, wenn auch nicht den Forderungen Englands 
vollſtändig zu unterwerfen, ſo doch wenigſtens in 
Verhandlungen ſich einzulaſſen, durch welche der un⸗ 
mittelbare Ausbruch eines Krieges vermieden wird. 
Die indiſche Regierung hat die Abſicht eines Win⸗ 
terfeldzuges jetzt vollſtändig aufgegeben. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit vorſtehender Meldung ſcheint eine 
Mittheilung des „Daily Telegraph“ zu ſtehen, wo⸗ 
nach der Staatsſekretär des Krieges, Stanley, und 
der erſte Lord der Admiralität, Smith, die anläß⸗ 
lich der Afghaniſtan⸗ Angelegenheiten aufgegebene 
Reiſe nach Cypern nunmehr doch antreten werden. 
Der erſtere iſt bereits geſtern nach Paris abgereiſt, 
um ſich von dort nach Cypern zu begeben, der letz⸗ 
tere wird ihm morgen dahin nachfolgen. 

— Das Sozialiſtengeſetz wird umgehend publi⸗ 
zirt werden. Ueber die Ausführungsbeſtimmungen 
ſind die bereits vorbereiteten Beſchlüſſe gefaßt wor⸗ 
den; es hat in Folge deſſen eine Anzahl von Bun⸗ 
desrathsmitgliedern die Heimreiſe angetreten. 

— Ihre Maj. der Kaiſer und die Kaiſerin 
werden, wie die „Nat. ⸗Ztg.“ aus Baden - Baden 
erfährt, am 29. d. M. zu mehrtägigem Aufenthalte 
nach Koblenz abreiſen. Während die Kaiſerin dann 
in Koblenz verbleibt, begiebt ſich der Kaiſer von 
dort nach Wiesbaden. n | 


Ausland, 

Wien, 19. Oktober. Die Stimmungsberichte, 
welche während der letzten Tage aus Ungarn einge- 
laufen ſind, laſſen kanm einen Zweifel darüber, daß 
fi in der öffentlichen Meinung jenſeits der Leitha 
ein wohlthätiger Umſchwung zu vollziehen beginnt. 
Die Radikalen und die mit ihnen mehr oder weni⸗ 
ger an demſelben Strang ziehenden fuſionirten Oppo⸗ 
ſitionellen dürften in ihrer Hoffnung, daß der un⸗ 
gariſche Reichstag kurzweg den Sturz Andraſſp's 
und Tisza's zu ſeinem Caeterum censeo machen 
werde, arg enttäuſcht werden. Schon heute darf 
man es als gewiß betrachten, daß bei der Mehr⸗ 
heit des ungariſchen Parlaments der feſte Entſchluß 
beſteht, in eine ruhige und ſachliche Erwägung der 
brennenden Fragen des Tages einzutreten. Was 


vermag aller⸗ 
je mehr die 


fellos ſtattfinden werden, ſein wird, 
dings Niemand zu ſagen; indeſſen, 


a die Repatrit n Angriff zu ne 9 
Schon im Laufe dieſes 1 75 55 ue Monats 


Regierung haben beide ein Intereſſe daran, die 


würden, dieſe Beſtimmungen des Berliner Vertrages keit der betreffenden beiden Geſetze mit dem Ende perſönliche Seite der Frage in den Hintergrund tritt 
bei Seite zu ſetzen. Die Regierung werde auch des Jahres abläuft. Weiter heißt es in der Thron⸗ und je ernſter ſich der Wille kundgiebt, in den Kern! 


der Sache einzudringen, um ſo berechtigter iſt die 
Hoffnung, daß ſchließlich doch Vernunft und ſtaats⸗ 
männiſche Weisheit über nationales Vorurtheil und 
blinde Parteileidenſchaft den Sieg davontragen wer⸗ 
den. 
ter Taktloſigkeit aufgeführte Skandal dürfte dazu 
beitragen, alle ernſten und beſonnenen Elemente des 
Reichstages zu beſtimmen, feſt zuſammenzuhalten, 
auf daß der Unterſchied gewahrt bleibe, 
allen Umſtänden zwiſchen einer parlamentariſchen 
Körperſchaft und einem Straßen - Meeting zu be⸗ 
ſtehen hat. 


Der heute von Daniel Iranyi mit berechne⸗ 


der unter 


Wien, 19. Oktober. Es iſt mannigfach die 


Frage angeregt worden, was denn mit den bosni⸗ 
ſchen Flüchtlingen geſchehe und die Vermuthung 
ausgeſprochen, als wären ſie in den Grenzgebieten 
in Verſtoß gerathen und vielleicht neuerlich unſerem 
Budget zur Laſt gefallen. Dieſe Hypotheſe iſt jedoch 
eine durchaus irrige. 
iſt eifrig beſtrebt, 
gen Gäſten zu befreien und die Wiederkehr des be⸗ 


Die gemeinſame Regierung 
die Monarchie von den koſtſpieli⸗ 


kannten Kredites für ihren Unterhalt entbehrlich zu 
machen. Nur iſt es vollkommen begreiflich, daß die 


Ripatritrung der Flüchtlinge gleichen Schritt mit 


den Erfolgen der Pazifikation halten muß. Da die 
Okkupirung der Herzegowina früher ausgeführt wurde, 
ſo wurden auch vorerſt die Herzegowiner und zwar 
einige Tauſend an der Zahl, über die dalmatiniſche 
und montenegriniſche Grenze zurückbefördert. Die 


großen Fortſchritte des 5 in Nee w 


nien geſtatten nunme 
wirt 


wird ein großer Bruchtheil der ausgewanderten Bos⸗ 
nier nach ihter Heimath gebracht werden und die 
Regierung giebt ſich der Erwartung hin, daß in 
wenigen Monaten, vielleicht noch im Laufe dieſes 
Jahres, der übrige Theil nachgefolgt und in die 
Heimath gebracht ſein wird. Die Delegationen wer⸗ 
den ſicherlich zur Ueberzeugung gelangen können, 
daß ihren in dieſer Frage ausgeſprochenen Wün⸗ 
ſchen nach beſter Möglichkeit Rechnung getragen 
wurde. 

In Uebereinſtimmung mit dieſen Mittheilun⸗ 
gen meldet man der „Pol. Corr.“ aus Cettinje: 
„Die fürſtlich montenegriſche Regierung iſt über die 
gelungene Repatriirung der herzegowiniſchen Flücht⸗ 
linge außerordentlich befriedigt. Der Wojwode Vu⸗ 
kotics, Schwiegervater des Fürften, hat die mit F ML. 
Jonvnovics geführten Verhandlungen beendet und 
4950 Herzegowiner ſind zur Stunde bereits in 
ihren, ſeit Mai 1875 verlaſſenen Heimathsdörfern 
eingetroffen. Die Familien folgen bereits den Män⸗ 
nern nach. Montenegro wird dadurch von einer 
ſehr ſchweren Laſt befreit. Die Ernährung von 
etwa 12,000 Menſchen war durchaus keine leichte 
Aufgabe, namentlich ſeit der Zeit, als die regel⸗ 
mäßigen Subſidien von Außen her aufgehört hatten. 
Gleichzeitig empfindet man hier eine hohe Genug⸗ 
thuung darüber, daß es Montenegro gelungen iſt, 
der k. und k. Regierung einen faktiſchen Beweis für 
jene loyale Haltung zu geben, deren man ſich in 
Cettinje vom Anbeginn der Aktion in der Herzego⸗ 
wina an befleißigt hatte. 


Provinzielles. 5 
Stettin, 22. Oktober. Auf Veranlaſſung der 
Krieger - Vereine: Berlins und Umgegend wollten 
ſämmtliche Krieger⸗Vereine Deutſchlands durch Ent- 


Iſendung von Depuiirten nach Berlin Sr. Majeftät 


dem Kaiſer und König eine großartige Ovation 
darbringen. Nachdem die Ausführung vollſtändig 
geſichert war, iſt jetzt dem Vorſitzenden des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes, Stadtverordneten Dierſch, 
auf ſeine Anfrage durch den Oberhofmarſchall Gea⸗ 
fen Pückler folgender Beſcheld ertheilt worden: 
„Baden, 12. Oktober 1878. Euer Wohlge⸗ 
boren beehre ich mich ergebenſt davon in Kenntniß 
zu ſetzen, daß ich das unter dem 3. d. Mts. an 
den General A Ja suite Grafen v. Lehndorff ge⸗ 
richtete Schreiben von dieſem zugeſtellt erhalten und 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer und Könige vorgetra⸗ 
gen habe. Seine Majeſtät geruheten in Folge deſſen 
mich zu beauftragen, Euer Wohlgeboren ſowohl als 
den anderen zum Ausſchuß der Krieger⸗Vereine Ber⸗ 
lins und Hagen gehörenden Herren mitzutheilen, 
wie es Seiner Majeſtät Freude gemacht habe, aus 
dem Aufrufe zu entnehmen, daß diejenigen, welche 
mit Einſetzung ihres Lebens jo große Ziele zu er⸗ 
reichen geholfen haben, in ihrer Treue und An⸗ 
hänglichkeit nicht wankend geworden ſind und daß 


in Anerkennung dieſer Geſinnungen Se. Majeſtät ließ aber auf ſich warten und ſie erfolgte auch nicht, 


allen Betbeiligten für die beabſichtigte Huldigung 
Allerhöchſt Ihren Dank ausſprechen laſſen. Da je⸗ 
doch Se. Majeſtät erſt anfangs Dezember d. Is. 
nach Berlin werden zurückkehren können, ſo wün⸗ 
ſchen Allerhöchſtdieſelben ſchon in Anbetracht der 
Witterungsverhältniſſe und in Rückſicht darauf, daß 
für viele der dem Vereine angehörenden Kameraden 
die Theilnahme an der brabſichtigten Kundgebung 
mit Opfern an Zeit und Geld verbunden ſein dürfte, 
daß von der in Vorſchlag gebrachten Ovation um 
fo mehr Abſtand genommen werde, als Seine Ma⸗ 
jeſtät von den patriotiſchen Geſinnungen der Mit- 
glieder dieſer Vereine überzeugt ſind und auf deren 
fernere Hingebung für die gute Sache mit Sicher⸗ 
heit bauen. In Erledigung des mir ertheilten Aller⸗ 
höchſten Befehles beehre ich mich Euer Wo%lgeboren 


von Vorſtehendem hierdurch ergebenſt Mittheilung 


zu machen. (gez.) Pückler.“ 
Vermiſchtes. 

— Zu dem, von der hieſigen „N. A. Z.“ 
erhobenen, Aufſehen erregenden Vorwurf gegen den 
als ehrenwerth bekannten Stuttgarter Demokraten 
Karl Mayer, den Freund Freiligrath's, den Sohn 
des Dichters Mayer, des Freundes von Uhland — 
läßt ſich die nattonalliberale „Magdeb. Ztg.“ aus 
Stuttgart ſchreiben: „Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
war ſchwerlich gut berathen, als ſie gegen Karl 


Mayer, den Vorſtand der ſchwäbiſchen Volkspartei, 


die ſchwere Anklage ſchleuderte, daß er als Agent 
Napoleon's III. regelmäßig bedeutende Geldſendun⸗ 
gen aus Frankreich erhalten habe. Wird das offi⸗ 
ziöſe Blatt die Anklage erhärten können? Mayer 
hat nicht gezögert, den Bezicht für eine „bodenloſe 
Lüge und Verleumdung“ zu erklären, gegen die er 
ſofort Klage bei den preußiſchen Gerichten erheben 
werde. Mayer gilt für eine ehrenhafte Perſönlich⸗ 
keit, welcher Niemand eine ſolche, an Landes verrath 
ſtreifende Handlungsweiſe zutraut. Sollte man auch 
in St. Cloud oder ſonſt wo Papiere gefunden ha⸗ 
ben, welche die ſchwäbiſche Volkspartei kompromitti⸗ 
ren, jo iſt man doch überzeugt, daß Mayer ſelbſt 
dabei nicht die Hand im Spiele hatte. Möglich, 
daß der Bezicht auf eine Verwechslung beruht. Der 
Verfaſſer des Artikels hatte vielleicht eine dunkle 
Erinnerung an den Verkehr Julius Freſe's mit dem 
Bankhaus Dreifus, zur Zeit, als derſelbe für den 
König von Hannover zu Stuttgart die „Demokra⸗ 
tiſche Korreſpondenz“ herausgab, welche dem „Beob⸗ 
achter“ und anderen volksparteilichen Blättern die 
Leitartikel lieferte. Daß die Volkspartei grade kein 
übermäßig zartes Gewiſſen im Bezug von Geldern 
für ihre Agitation gegen Preußen beſaß, iſt aus 
ihrem Handel mit dem Senator Beraus aus Frank⸗ 
furt hinreichend bekannt. Nach der Annexion von 
1866 bielt ſich dieſer mißvergnügte Frankfurter Pa⸗ 
trigier längere Zeit in Stuttgart auf und knüpfte 


hier Verbindungen mit der Volkspartei an. Man 


ſah ihn den einen Tag Arm in Arm mit Herrn 
v. Varnbüler, den andern Tag Arm in Arm mit 
Karl Mayer auf der Königſtraße ſpazteren. Da⸗ 
mals ſtellte er der Volkspartei zum Zweck der Agi⸗ 
tation gegen Preußen eine beſtimmte Summe zur 
Verfügung, wobei er bloß die Bedingung machte, 
daß ihm Rechenſchaft von der Verwendung der Gel⸗ 
der abgelegt würde. Die Summe war jedoch nicht 
Karl Mayer, ſondern ſeinem Freunde Julius Haus⸗ 
mann eingehändigt worden. Die Rechnungsablage 


Die von Hohenwald. 
Buman den Adolf Streck. 
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und obgleich der Matre jede Antwort auf irgend 
eine Frage verweigerte, obgleich er trotzig dem Ober⸗ 
“fen das Recht abſprach, ihn zu verhören und höh⸗ 
niſch die Aufforderung hinzufügte, der Oberſt möge 
ihn und ſein Weib ermorden laſſen, wie er ihm 
ſchon den einzigen Sohn gemordet habe, verſchlim⸗ 
merte er hierdurch doch feine Lage nicht, er flößte 
im Gegentheil feinem Feinde durch feinen kühnen 
Trotz Achtung und ein ſolches Mitgefühl ein, daß 
derſelbe zur höchſten Verwunderung des Grafen 
Styrum erklärte, die Frau wolle er nicht weiter be⸗ 
fragen, ſie möge mit ihrem Gatten unbehelligt ins 
Dorf zurückkehren; auch die Leiche ihres Sohnes 


könne den Eltern überlaſſen werden, wenn bieje es 


wünſchten. 
Der Maire ſagte kein Wort des Dankes, als 


Styrum ihm die Worte des Oberſten in ein ver⸗ 
ſtändliches Franzöſiſch überſetzte; er maß dieſen und 
den Dolmetſcher mit einem Blick, in welchem ſich 
beredt der glühende Haß ausſprach, den er gegen 
diejenigen fühlte, die er für die Mörder ſeines Soh⸗ 
nes hielt. Trotzig warf er den Kopf zurück, nicht 
einmal einer Antwort würdigte er die feindlichen 
Dffiziere, ſtumm gehorchte er Styrum, als dieſer 
ihn aufforderte, feine Frau aufſuchen und fie zur 
Leiche des Sohnes zu führen, welche in ſein Haus 


tragen zu laſſen ihm erlaubt jet. 


allein im Trauerfaß. Wie lange das Faß ſelber 
noch ſein Daſein friſten wird, nachdem ſein Schöpfer 
geflorben? Ich glaube, daß die Zeit ſeiner Jahre 
bald herbeigeführt ſein dürfte, denn der „Zahn der 
Zeit“ nagt ſeit Längerem ſchon ſtark am Faß. 
Bricht es zuſammen, dann iſt unſere Gegend um 
eine Zierde ärmer. 

— Bei der Aufnahme von Verſicherungen 
verfahren die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften be⸗ 
kanntlich ſehr vorſichtig und ſuchen ſich in Betreff 
des Geſundheitszuſtandes des zu Verſichernden auf 
ein peinliches Aufſehen erregt, und Herr Hausmann | alle mögliche Weiſe zu vergewiſſern. Daß über die 
ſah ſich dadurch zu der Erklärung veranlaßt, „dem- Todesurſache längſt verſtorbener Verwandten eines 
nächſt“ Aufklärungen über den Vorgang geben zu] Aufzunehmenden noch unter der Hand Erkundigun⸗ 
wollen, die aber freilich bis zum heutigen Tage noch] gen eingezogen werden, rürfte indeß wohl zu weit 
immer nicht erfolgt ſind. Erinnert man ſich dieſer gegangen ſein. So verlangte in dieſen Tagen eine 
notoriſchen Vorgänge, jo wird die Volkspartei gut] ſolche Geſellſchaft darüber Auskunft: an welcher 
thun, nicht allzu ſehr auf ihre Tugendhaftigkeit zu] Krankheit ein Soldat (der Stiefbruder eines aufzu⸗ 
pochen. Aber ein ganz Anderes iſt die perſönlichef nehmenden Beamten) vor 23 Jahren während feiner 
Anklage, wie ſie gegen Herrn Mayer geſchleudert iſt.] Dienſtzeit im Lazareth verſtorben iſt. 

Auch die Beziehungen unſerer Volkspartei zu Fran⸗ — Aus Süddeutſchland übermittelt man dem 
zoſen wie Tiſſot, der einen Theil des Materials „Berl. B.⸗C.“ eine Geſchichte, die in ihrer Art jo 
zu ſeiner Schmähſchrift gegen Deutſchland den ungewöhnlich iR, daß wir ſie kaum wiedergeben wür⸗ 
Stuttgarter Freunden verdankt, ( find allbekannt. den, wenn wir nicht die Namen der betreffenden 
aber von da an bis zu dem Bezicht, daß Herr] Perſönlichkeit kennten und wenn wir uns nicht die 
Mayer ein bezahlter napoleonſſcher Agent geweſen] Ueberzeugung von ihrer völligen Richtigkeit uns ver⸗ 
jet, iſt ein himmelwelter Schritt. Hier glaubt, wie schafft hätten. Vor Jahren verließ ſein in Batern 
gejagt, Niemand, daß die „Nordd. Allg. Zig“ gelegenes Heimathſlädtchen Wallerſtein ein junger 
ihre ſchwere Anklage wird rechtfertigen können.“ Mann jüdiſchen Glaubens, um in Amerika ſein 

— (Der neue Diogenes.) Aus Neuravens⸗ Glück zu verſuchen. In der erſten Zeit erging es 
burg berichtet das „D. Vbl.“: Am letzten Sonn- ihm in der neuen Welt recht traurig, er hatte mit 
tag ſtarb unſer, in weiteſten Kreiſen bekannter „Faß⸗ der äußerſten Noth zu kämpfen und in ſolcher Lage 
küfer“, Johannes Schuhwerk, nachdem er fünfzehn kam er nach San Francisko. Hier gelang es ihm, 
volle Jahre mit ſeiner Ehehälſte im Faſſe zugebracht] ſich ein Sümmchen zuſammenzuſparen, er betheiligte 
hatte. Der Verſtorbene faßte nämlich 1863, von ſich bei einer Spekulatlon, dieſelbe glückte, und nach 
ſchwierigen Tagen beimgeſucht, den Entſchluß, ein] wenigen Jahren eifrigen Schaffens und emfiger Ar⸗ 
Faß ſich zu bauen und künftig in dieſem zu woh⸗ beit ſah er ſich im Beſitze eines großen Vermögens, 
nen und auch ſein Handwerk darin zu betreiben.] das er durch geſchickte Operationen bis auf die Höhe 
Der Entſchluß wurde damals von feinen Nachbaren] von zwölf Millionen Dollars brachte. Je größer 
als Spaß aufgenommen, allein der Küfer, ein fel-| aber fein Vermögen wurde, je mehr wuchs in ihm 
tener Meiſter in ſeinem Fach und ein energiſcher eine Letdenſchaft, die ein ſo tragiſches Ende des 
Mann, — ſtand zu ſeinem Wort, und was er] Mannes herbeiführen ſollte, — der Geiz. X wurde 
klar gedacht, das führte fein ſtarker Arm in kurzer ſo geizig, daß er ſich nicht einmal ordentlich ſatt 
Friſt auch wirklich aus. 29 ½ Fuß hoch, 16 Fuß aß; nur zweimal in jeder Woche geſchah dies, — 
lang (tief) und 14 Fuß breit (weit) war das Faß, wenn er im Hauſe einer Dame in San Francisko 
das Schu werk an einem ſchönen Oktobertag oben⸗ eingeladen war. Erſt nach ſeinem Tode ſtellte es 
genannten Jahres hart am Nturavensburger See ſich heraus, warum dieſe Frau den Geizhals zwei 
auſſtellte. Das Innere ſeiner neuen Wohnung glie⸗] Mal wöchentlich zu ſich geladen. Er hatte mit ihr 
derte er in drei Etagen; der unterſten, in die man einen Vertrag abgeſchloſſen, demzufolge fie oder ihre 
durch eine Doppelthür eintritt, wies er die Werk⸗ Kinder nach dem Tode des übrigens unverheirathe⸗ 
ſtätte zu, mit dem geſammten, reichen Gewerks⸗ ten Mannes zweihunderttauſend Dollars erben ſoll⸗ 
apparat und einer Feuereſſe; die zweite Etage jollte ten. Als ein Neffe, der, obgleich er zehn Jahre be ⸗ 
als Wohn⸗ und Speiſezimmer dienen und 170 reits in ſeinem Geſchäfte thätig war, noch imer 
demgemäß den Heerd mit den Geſchirrgeſtellen, den das für die Verhältniſſe von San Francisſo ſehr 
Ofen, den Tiſch ſammt Kanape, Stühlen und beſcheidene Gehalt von fünfzehnhundert Dollars be⸗ 
Käſten aufnehmen. Zwei Thüren führen von die⸗ zog, immer dringender in ſeinen Mahnungen um 
ſer Etage aus auf die beiden Altane, deren hintere Erhöhung feines Einkommens wurde, ſagte er zu 
gegen den See, die Pfarrkirche (Roggenzell) und im hm: Ich ſchlage Dir ein Geſchäft vor. Ich will 
Weiteren gegen die Alpen herrliche Ausſſcht gewährt, 
während von der vorderen aus die Ruine Neu⸗ 


als der Senator wieder und wieder monirte, und 
zuletzt ſtrengte dieſer ſogar bei den württembergiſchen 
Gerichten eine Klage auf Herausgabe derjenigen 
Summe an, für welche die Rechnungsablage ver⸗ 
weigert worden war. Eben durch dieſe Klage kam 
die Sache in die Oeffentlichkeit und auch in die 
Preſſe. Schließlich ſchienen ſich beide Theile, nach⸗ 
dem ſie ſich geſchlagen, wieder vertragen zu haben; 
die Sache kam nicht zur gerichtlichen Entſcheidung. 
In den demokratiſchen Kreiſen hatte ſie natürlich 


huhundert auf tausend Dollars herabſetzen, da⸗ 


ravensburg, letzterer Ort ſelbſt und ſeine Brauerei gegen gebe ich Dir hiermit hunderttaufend Dollars 


ſehr maleriſch präſentirt. Das oberſte Stockwerk Bundes- Obligationen ohne Koupons — die Kou⸗ 
war für die Schlafſtellen beſtimmt. In dieſer ori⸗ 
ginellen Behauſung wohnte und hantirte nun der 


ſouveräner, denn ein Fürſt. Aber jetzt iſt der Im Sommer dieſes Jahres nun faßte der komiſche läufige Vernehmung der Direktoren und des Sekre⸗ 
tog-| Mann den Gedanken, die Reife nach Europa zu i 
genzeller Friedhof getragen, und ſeine Wittwe ſitztl machen und das Grab feiner Eltern in Wallerſtein 


„Faßtüfer“ todt, jüngſt hat man ihn auf den Rog⸗ 


Der Baron war durchaus nüchtern, eine halb⸗ 
geleerte Flaſche mit dünnem Eider ſtand vor ihm 
auf dem Tiſch, die geliebte Cognaeflaſche hatte er 
ſeinem dem Grafen Repnin gegebenen Berſprechen 
getren feſt in dem Schrank verſchloſſen, damit ihr 
Anblick nicht feine Standhaftigkeit überwältige; er 
war nüchtern, deshalb fühlte er ſich auch recht matt 
und ſchwach; ſein durch Ausſchweifungen jeder Art, 
beſonders durch den Trunk zerrüttetes Nervenſpſtem 
bedurfte der Anregung, die ihm der kraftloſe Cider 
nich zu geben vermochte. Körper und Gtiſt des 
Barons litten unter der Enkfagung, welche er ſich 
auferlegte, feiner körperlichen Schwäche, feinen zittern ⸗ 
den Händen entſprach die Muthloſigkeit, von welcher 
er ergriffen war. b 


Er hatte ſchon erfahren, was ſich ereignet hatte 
Monſieur Gervais, auf den der Oberſt, nachdem 
der Matre gefangen in das Schloß eingebracht wor ⸗ 
den war, nicht weiter geachtet hatte, war aus dem 
Speiſeſaal ſchleunigſt nach dem Hinterflügel geeilt 
und hatte den Baron davon btnachrichtigt, daß 
Franz Fournier erſchoſſen, das Dorf in hellem Auf⸗ 
ruhr und der Maire ein Gefangener ſei, er hatte 
mit einiger Uebertreibung ſeine Ueberzeugung ausge 
ſprochen, daß der fürchterliche Oberſt ein entſetzliches 
Strafgericht über die Bewohner von Dorf und 
Schloß Afſais ergehen laſſen werde, dann war er 
zurückgeeilt in den Speiſeſaal, um dort weiter zu 
borchen; er hatte verſprochen, Alles, was er Wich⸗ 
tiges erfahre, ſogleich zu berichten. 1 


Nach der ſo eben erhaltenen Nachricht erwartete 
der Baron in jedem Augenblick einen Befehl, vor 


den Muth, dieſen Weg zur Rettung einzuſchlagen. 
— Und konnte er es denn auch mit irgend einer 
Ausſicht auf Erfolg thun? — Wenn es dem jun⸗ 
gen, kräftigen, mit allen Schleichwegen des Waldes 
und Feldes bekannten Louis Fournier nicht gelungen 
war, durch die feindlichen Poſten zu ſchlüpfen, wenn 
der gewandte Franktireur den Verſuch mit deu Leben 
hatte bezahlen müſſen, welche Hoffnung des Gelin- 
gens gab es dann für den ſchwachen, alternden 
Mann, der einer Gli der nicht mächtig war? — 
Er mußte bleiben, in feiger Furcht zitternd, erwar⸗ 
tete er ſein Schickſal; als die Thüre plötzlich ſich 
öffnete, fuhr er jäh aus dem Lehnſtuhl empor, er 
glaubte, ein Bote des Oberſten wolle ihn zum Ber⸗ 
hör rufen. 
Als er den Maire erkaunte und er ſich überzeugt 
batte, daß er vom Park her nicht beobachtet werden 
könne, legte fi ſein Schrecken etwas, dann aber 
fiel ihm ein, daß durch dieſen Beſuch des Maire, 
wenn der Oberſt ihn erfahre, deſſen Verdacht geweckt 
werden müſſe und dieſer Gedanke erhöhte ſeine Angſt 
ſo ſehr, daß er faſt die Beſinnung verlor, dies zeig⸗ 
ten die zuſammenhangloſen Fragen, mit welchen er 
den Maire empfing. 

„Was wollen Sie bei mir? — Sind Sie ge⸗ 
flohen? — Wollen Sie ſich hier verſtecken? — 
Ich kann Sie nicht aufnehmen. — Gehen Sie, 
fliehen Sie, wir find Beide verloren, wenn man 
Sie hier findet!“ 

Mit tiefer Verachtung ſchaute der Maire auf den 
faſſungsloſen, zitternden Mann. a 
„Ich bin nicht auf der Flucht,“ ſagte er mit 


Dein Gehalt nicht erhöhen, im Gegentheil von fünf⸗ beſte Schneider der Straße“. 


pons erhältſt Du, wenn ich tobt hin. Augenſchein- abend bei Pompprid (2) ſtattgehabten Eiſenbahnmm⸗ 
lich der bis zur Kranlhaftigkeit ausgeartete Gedanke, fall find 12 Perſonen getödtet und ge AO ver 
Küfer als Diogenes redivivns mit feiner getreuen daß er noch jemals wieder fein Vermögen verlieren wundet worden. 1 
Ehehälfte zur Verwunderung aller Touriſten — konnte, war es, der den Mann ſo handeln ließ. London, 21. Oktober. Heute findet eine vor⸗ 


Als die Thür ſich hinter dem Maire geſchloſſen 
hatte, blieb er einen Augenblick unſchlüſſig, tief nach⸗ 
denkend ſtehen, er folgte Styrum nicht, der ihm 
voranging, um den Mannſchaften die Befehle des 
Oberſten zu verkünden, mit kurzem Entſchluß ſchritt 
er eilig den Gang entlang, der ihn nach dem Sei⸗ 
tenflügel führte, in welchem die Zimmer des Barons 
de Nouart lagen. Ohne anzuklopfen, öffnete er die 
Thür des ihm wohlbekannten Zimmers. 

Der Baron fuhr haſtig aus dem Lehnſtuhl auf, 
als der unerwartete Gaſt zu ihm eintrat. Er warf 
einen ſcheuen Blick nach dem Fenſter; aber die 
Vorhünge waren feſt zugezogen, von außen konnte 
Niemand ins Zimmer ſchauen und belauſchen, wer 
ihn beſuche. 


faſt unnatürlicher Ruhe. „Ich komme nur, um 
Ihnen zu ſagen, daß, wenn Sie etwa Nachrichten 
an den Herrn Grafen nach Annpux oder weiter 
hinaus zu ſenden haben, ich ſelbſt ſie überbringen 
werde.“ 

„Sie ſelbſt, Maire? Sind Sie wahnfinnig? 
Wiſſen Sie nicht, daß, wenn der leiſeſte Verdacht 
Sie trifft, der Oberſt Sie ſofort erſchießen läßt!?“ 

„Das weiß ich; aber was liegt daran? — Rache 
will ich haben, Rache an dieſen verdammten Preu⸗ 
ßen, die mir den Sohn gemordet haben. Rache um 
jeden Preis, dann will ich gern ſterben. Ich weiß, 
daß die Unſrigen ſich ſammeln, daß der Graf einen 
Ueberfall beabſichtigt, daß er bald ſtark genug ſein 


dem Oberſt zu erſcheinen. Er fürchtete, daß Louis 
Fournier mit der Ueberbringung eines Briefes vom 
Grafen Repnin beauftragt worden jet und daß bei 
der Unterſuchnng der Kleider der Leiche das ver⸗ 
hängnißvolle Papier gefunden werden würde, dies 
Papier, welches ihm zum Todesurtheil werden mußte. 
Sollte er ſich wehrlos feinen Feinden überliefern ? 
Konnte er nicht fliehen? — War doch geſtern Graf 
Repnin ungefährdet durch den Park und den Wald 
nach dem Schloß gekommen und zu den Seinen 
zurückgekehrt! 

Aber er fühlte ſich matt und ſchwach, ſeine Glie⸗ 
der zitterten, mit Grauen dachte er an die Auſtren⸗ 
gungen einer nächtlichen Flucht; — er hatte nicht 


zu beſuchen. Die Ueberfahrt ging glücklich 9. 
Statten und in Frankfurt a. M. logirte r — 
ſeinem Geize erſtaunlich genug — im Frankfurter. 
Hof. Vor dem Friedhofe in Wallerſtein angekon. 
men, überlegte er, daß, wenn er dieſe Kir of . 
thüre durch den Gemeindediener öffnen ließe, die 
ihm doch ein Trinkgeld koſen würde. Um pie 
Trinkgeld zu ſparen, kletterte der bereits ältlich. 
Mann über die Mauer, ſprang herab, verletzte 1 
dabei innerlich ſchwer und ſtarb nach wenigen Pin 
nuten in den Armen herbeigeeilter Leute au de 
gerade von ihm noch erreichten Grabe ſeiner Elten N 
Er hinterläßt ein Vermögen von ungefähr zwölf 
Millionen Dollars, das er zum großen Theil d J 
Armen vermacht hat, während ſeine Verwandten nur 
wenig erben. 

— New Orleans. (Das gelbe Fieber 
in einem Eiſenbahnzuge.) Der „Meſſager Franco, 
Americain“ enthält folgende Mitthetlung vom 2 
Oktober. Ein ſchreckliches Ereigniß, welches de 
grauenvollſte Epiſode in der Epidemie von 1878 
bildet, hat die Befürchtungen, zu welchen die vor, 
ſchnelle Rückkehr der Gäſte aus den Bädern nag 
New. Orleans Veranlaſſung bot, nur zu ſehr gerecht. 
fertigt. Vorgeſtern, Montag, brachte ein Zug von 
Beloxl eine große Anzahl von Perſonen, welche der 
Geſellſchaft von New- Orleans angehören und aug 
ihrer Villeglatur zurückkehrten. Auf der Station, 
Rigolets machte man die ſchreckliche Entdeckung, daß 
das gelbe Fieber unter den Reiſenden ausgebrochen 
ſei. Man benachrichtigte telegraphiſch das Sanitätz. 
Bureau von New Orleans. Der Zug, der um 9 
Uhr 30 Min. eintreffen ſollte, erreichte die Stadt 
erſt um Mitternacht. In den wenigen Stunden 
welche die Fahrt gedauert, hatte die Peſt entſehlicht 
Verwüſtungen angerichtet. Man zählte im Zuge 
nicht weniger als 103 Kranke. Keine Beſchrel⸗ 
bung kann eine Idee von den Schreckens ſzenen 
geben, welche ſich in den Waggons während dieſeg 
unheilvollen Tages ereigneten. Frauen und Kinder 
alte und junge Männer ohne Unterſchted des Stan, 
des und des Ranges - fielen der Krankheit zum 
Opfer. Die Einen lagen, vom Fieber geſchüttelt, 
kraftlos in den Ecken umher; Andere wälzten ſich 
unter konvulſiviſchen Zuckungen und heftigem Er⸗ 
brechen auf dem Boden. Die kleine Zahl, welche 
wie durch ein Wunder verſchont blieb, drängte id, 
in Todesangſt auf der Plattform zuſammen. 

— In einer ſpaniſchen Stadt etablirten ſich 
drei Schneider in derſelben Straße: Derjenige, 
welcher zuerſt von ihnen feinen Laden eröffnete, fette 
auf ſein Schild die Aufſchrift? „Der beſte Schnei⸗ 
der der Umgegend.“ Als der zweite mit feiner 
Einrichtung fertig war, glaubte er den erſten in der 
Kühnheit der Reklame überbieten zu müſſen und 
ſchrieb über ſeinen Laden: „Der beſte Schneider der 
ganzen Welt“. Was blieb dem dritten Schneider 
übrig; beſchelden ſetzte er auf fein Schild: „Der 


Hue 


Telegraphiſche Depeschen. 5 
London, 2. Oktober. ei einem aur Sn 


= 


tärs der City⸗-of⸗Glasgow⸗Bank ſtatt, welche am 
vorigen Sonnabend zur Haft gebracht worden find. 


wird, um ihn unternehmen zu können. Ich wel 
auch, daß er geſtern hier bei Ihnen im Schloß 
war, — mein armer Louis hätte Ihnen wohl Nach⸗ 
richten gebracht, wenn er uicht ermordet worden wäre. 
Der Graf muß wiſſen, wie es hier im Schloß ſteht, 
wenn er die verfluchten Preußen überrumpeln will, 
— Sie und Gervais können ſie beobachten, können 
Manches erfahren. — Sie brauchen einen ſichern, 
verſchwiegenen Boten, — ich will es ſein. Ich 
werde mich durch die Poſten ſchleichen, ich werde 
den Grafen finden und ich führe ihn bierher auf 
Wegen, dit er ſelbſt nicht kennt. — Wir woklen 
die Preußen überfallen, ſie ſollen nicht eher ahnen, 
daß wir im Dorf find, als bis wir ihnen unſere 
Bajonette in die Bruſt ſtoßen. In den Betten 
wollen wir ſie überfallen, nicht einer von den Mör⸗ 
dern ſoll lebend aus Aſſais entrinnen!“ nz 
Das Auge des Maire glühte in wildem Feuer, 
als er die Worte ſprach, er hob drohend die geballte 
FJauſt, dann aber fügte er ſich beherrſchend mit ſchnell 
errungener Ruhe hinzu: f f 

„Das wollte ich Ihnen fagen, Herr Baron. 
Nun aber muß ich fort, — die Schurken dürfen 
mich nicht bei Ihnen ſehen.“ 

Ohne eine Antwort zu erwarten verließ er den 
Baron, mit ſchnellem Schritt eilte er durch den 
langen Gang, er hatte zu der Unterhaltung mit dem 
Baron jo kurze Zeit gebraucht, daß ler das Zimmer, 
in welchem ſeine Frau noch immer unter der Be⸗ 
wachung eines ausgeſtellten Poſtens gefangen war, 
erreichte, ehe noch Graf Styrum den Befehl zu 
ihrer Freilaſſung ertheilt hatte. Styrum traf ihn 
im heftigen Wortwechſel mit dem Poſten, der ihm 
den Eingang in das Zimmer verwehrte. 

Styrum gab ſogleich die noͤthigen Befehle, er 
wollte dem unglücklichen Mann ein freundliches Wort 
ſagen, ihn ſelbſt zu ſeiner Frau führen, aber der 
Maire wies ſeine Begleitung trotzig zurück, ebenſo 
wenig nahm er das Anerbieten Styrum's an, daß 
die Leiche ſeines Sohnes von Soldaten nach dem 
Dorf hinunter in das väterliche Haus gebracht wer⸗ 
den ſolle. N 

„Seine Freunde, nicht ſeine Feinde ſollen ihm 
den letzten Liebesdienſt erweiſen,“ ſagte er kurz. 
„Sein Blut würde wieder fließen, wenn die Hände 
ſeiner Mörder ihn berührten!“ 
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Mannes, als er vor der Frau ſtand und ſie mit 
ſtarrem Blick betrachtete, als er ihr Schluchzen hörte, 


Dee Maire trat in das Zimmer, in welchem fein 
lücliches Weib in ſich zuſammen geſunken ſaß. 


E e hörte es nicht, als er ſich ihr nahte. Sie 


den Kopf auf die Knie gelegt, mit den Hän- 


hatt 
ber ſie das Geſicht. Aufgelöſt in dem 
Ihre Seele zerreißenden Schmerz hörte und ſah fie 


nichts von dem, was um file her vorging. 


Es zuckte krampfhaft in dem Geſicht des ſtarken 


eine Thräne trat ihm ins Auge, aber unwillig 
Stimmungsbilder von Stettin. 
II. 


Die ſchöne Häß liehe. 
Erzählung aus Peſſimiſten 
\ Hans von  Reinfels: 

8) EYE eee 
Ich hatte nicht lange Zeit, fuhr Georg fort, mich 


genauer um daſſelbe zu bekümmern, ſah die junge 
Dame nur einige Male recht ſicher an, um das 
Geſicht nicht wieder aus dem Gedächtniß zu ver⸗ 


lieren. Es iſt mir das auch wohl gelungen. Ich 
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Faß 52,7 bez., Morgen zu liefern 52,5 bez., kurze Lief.“ 
52,3 5² bez., per Oktober 51,7—51, 5 bez., per Oktober⸗ 
November 49,5 Bf. u. Gd. ver November⸗December 


48,8 Bf. u. Gd. ber Frühjchr 50,7 bez. 
f 118 lolo 9,9 bez. u. Bf., in einem Fall 
9,75 
Angemeldet: 2000 6%. Rog 


ggen 
Regulirungs-Preife: Weizen 170, „0 8 bogen 111, 


Rüböl 58,9, Spiritus 51,6, Petroleum 9,8. 


. in Neuendorf: 


Breslich 4; 00, Sa. 18 Mari 90 Pfennige. 


Ferner gingen für den tee Frlebrich Se 
erth in Hütten ein: P. Wartenberg 1,00, e 


0 au Majorin Köls 3,00 50 0. A.. 11 
G. dre 12 850 8 er en für d 15 50. 


Greifsw 
Uterhart (8 


‚Geßerben: Schriftſetzer Wilhelm Thomas (Stolp). 


Verlobungs- Anzeige. 
Statt jeder besonderen Meldung. 


Robert Grass mann 


„und Frau geb. Jeanneret. 


in Stettin, beehre ich mich ergebenst a 
Berlin, den 21. ‚October. 1878. 
Dr. Hermann Röhl, 
Lehrer am Ascanischen Gymnasium. 


- Befanntmachung. 
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fehlte mir die Luſt, Wohnungen anzuſehen. Ich 


h ſchönen, impoſanten Gebäude, ging von einem öffent⸗ 
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Geboren: Ein Sohn Herrn Frhr. von Maltzahn 
(Cöslin). — Eine Tochter Herrn Naumann (Cöslin). 
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zerdrückte er fie mit der Hand. — Er biß die zurück, mit blitzenden Augen Kante fe Gem Gatten 
Zähne zuſammen, mit harter Hand ergriff er die an, dann wiederholte fie das Zauberwort: „Rache.“ 
Frau bei der Schulter und ſchüttelte ſie. Sie ſprach es leiſe, faſt unhörbar, für ihn aber ſo 
„Steh auf, Madeleine,“ ſagte er mit rauher ausdrucksvoll! — Ein grimmiges, fürchterliches 
Stimme, „es iſt jetzt nicht Zeit zum Weinen und Lächeln verzerrte dabei ihre Züge. Sie weinte nicht 
Jammern, ſondern“ — das fügte er ſich zu ihrem mehr, ſie fühlte keinen Schmerz mehr, von dieſem 
Ohr niederbeugend, im leiſeſten Flüſterton hinzu — Augenblicke an hatte ihr Leben ein neues Ziel ge- 


„zur Rache!“ wonnen. 5 
Er hatte das rechte Wort getroffen, das einzige] Einen langen Blick tauſchten die beiden Gatten 


Wort, welches wie ein Zauber auf fie zu wirken aus, — ſie verſtanden ſich, Me wußten, daß fie 
fortan nur ein gemeinſchaftliches Wollen, ein ge⸗ 


vermochte. Sie ſprang auf, die dunklen Haare, 
welche ihr wirr über das Geſicht hingen, ſtrich ſie 


bemerkte, daß ſte — ſie ging mit einer anderen, ihr 
ähnlichen Dame, wie ich ſpäter erfuhr, ihre Schweſter 
— auch mich eines — indeß kaum merklichen — 
Blickes gewürdigt hatte und fuhr hoch beglückt von 
meiner erſten Heldenthat ins Hotel. Anderen Tags 


meinſchaftliches Streben haben würden. 


falls Niemand vortraf. 
ziemlich verſteckt gelegene Niſche und las das hieſige 


wanderte unbekümmert um mein Ziel aus dem Kö⸗ 
nigsthor hier in jene Straße hinein, bewunderte die was Aufſchluß verſchaffen. Ich fragte ihn alſo 


lichen Garten in den anderen, ohne etwas anderes 
zu ſehen als Bäume und nochmals Bäume. Es 


im kühlen Zimmer auf und pflegten der Ruhe. Da 
— BR mein ER — DEE wo —— eben 
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Ziehungsbericht der im Tatterſall zu Berlin 
8 ſtattgefundenen Ziehung der 

Deutſchen Middle⸗Park⸗Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 


rn G 181 'ohle, 


ezuge in bellebigen Quantitäten von 10, 000 Kilogramm aufwsärt 
hn in Teplitz. 


Am Dienſtag, den 22. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, foll 


ſteigert Beer 
Stettin, den 19, Ottober 1675 


zu verpachten, od eier Hand zu verkaufen 
Näheres in aan Gn Bollwerk 29. 


kaufen. Näheres Lindenſtraße 5, part. links. 


der Silberwieſe belegenes Topfwaaren⸗Geſchäft b 


Minna Kepell, 


v. Dundee a. d. Blanche ers Middle 1405 Nr. 20,292 
Buskelbunng Stute Lady Mary v. Wild Dayrell a. d. 
Thereſa. — 14) Nr. 49,919 Braune Stute Speebwell 
v. Lord Lyon g. d. The Flower Safety. — 15) Nr. 64,231 


geräumt ſind, jo offerire ich fol 1 35 war: 
Braune Stute Ganga v. Buccaneer a. d. Giralda. — 9 re mn En 


Ich ſeßte mich in eine 


„Tageblatt“, das vor mir auf dem Tiſch lag. Der 
Kellner brachte mir ein Glas Bier. Ich hatte in⸗ 
zwiſchen verſchiedene Inſertionen über möblirte Zim⸗ 
mer gefunden und da ich fremd war, wollte ich mir 
bet dem Kellner über die Lage der Wohnungen et- 


ziemlich laut nach den verſchledenen Straßen in der 
Stadt, als deren ſchönſte und belebteſte er mir die 
Lindenſtraße, den Paradeplatz, die Breiteſtraße und 
war Nachmittag und recht warm, wie heute. Die die kleine Domſtraße nannte. Ich dankte ihm und 
Menſchen hielten ſich deshalb wohl meiſtens daheim nahm mir vor, anderen Tag's einige Wohnungen 

in genannten Straßen zu inſpiciren. Gedankenlos 
12 —.— da und ſtlerte in den — Niemand er⸗ 


| Gerichtfiche Auction in Stettiu. 
en bei Magdeburg, 


lache h l nn u. 22 k 
„Uhren maſchine, „ 
Bellen. Aebingsſelck und ſonſtige Se e Ders Viehgeſchüft Cu gros 


Kölpin, Selretair. 9 
Unſer Srmbiid in Soblom beabfichtigen wir Sofort, 


Heppner & Klitscher. 
Ein gangbares Materialwaaren⸗Geſchäft ift zu ver 
Mein ſeit ca. 30 Jahren mit Erfolg betriehenes, 15 
ich Willens mit den vorhandenen Vorräthen an a 
zahlungsfähigen Käufer ſofort preiswerth zu verkaufen. 
Gefällige Meldungen zur Beſichtigung des Lagers 
ie paß er und n von 3—5 Uhr. 


Bollwerk 11, 4 Treppen. 
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Gerichtlcher Ausverkauf. 
Nachd nrad|® 

liel ehe nent oer age dee; Vereinigte chem. Fabriken | 


2 Zwwillings⸗-Wanddampfmaſchinen, ganz neu, vor⸗ - 


„Komm Madeleine, zu ihm!“ ſagte der Maire; 
„man hat uns gnävigſt erlaubt, ihn mit uns zu 
nehmen.“ 

Er ſprach mit unnatürlicher Ruhe wie von einem 
gleichgülligen Gegenſtande, nur fein unheimlich fun⸗ 
kelndes Auge zeigte, wie tief erregt er war Er 
ſchritt der Frau voran, fe folgte ihm nach dem 
Zimmer, in welchem die Leiche ihres Sohnes auf 
einem Strohlager gebettet lag. 

Gortjegung folgt.) 


ſpähend. Da vernahm ich Laute. Sie erklangen 
in meiner unmittelbaren Nähe. Ich ſpähe um mich, 
die Laube zu meiner Liaken war leer, zu meiner 
Rechten ebenfalls, ſo auch die hinter mir gelegene. 
Indeß ſtrengte ich meine Augen gewaltig an und 
fiehe, die zweite Laube rechts von mir barg zwei 
Damen. Wie groß war mein Erſtaunen, als ich 
in der einen meine Bekanntſchaft von geſtern er⸗ 
blickte. Ich urtheilte recht, als ich annahm, die 
andere Dame ſei die Mutter. Ich wollte mich an⸗ 
fangs erheben, um mich den Blicken der Plaudernden 
zu zeigen, indeß eine innere Stimme rieth mir ab 
und ich wurde zum Lauſcher. 
ortſetzung folgt.) 


iſt zu berfehiebenen Preiſen zu haben bei 


hebr. Kökert aus Böhmen, 


Bollwerk 24. 
——— Wieberberfäufer, JE Rabatt. 
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Race angelegenklichſt empfohlen. 
Der alte Ruf des SEES. gründliche Sachkenntuiß 
Abe beim Einkauf und große Umſätze verbürgen die 
beſte Bedienung. . Referenzen ſtel ſtehen gerne zu u Dienſten. 


Zur Feld⸗ und namentlich auch aa) 
Az wir uuſere präparirten 5 


Kali- Düngemittel 


unter Garantie des Kali⸗Gehaltes und unter Controle 
der landwirthſchaftl. Versuchs Stationen beſtens 

empfohlen u. verfenden auf Wunſch Special⸗Preis⸗ 
Courant, ſowie zu über Anwendung gratis 
und franco. 


in Leon oldsheli-Staasfurt. 


Am Dienftag, den 29. Oktober er., Vorm. 1 16) Nr. 12, 5 Stute Siſter t 
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ſollen in unſerem Bureau im Wege der öffent 


Submiſſion verſchiedene Quantitäten 


altes Gußeiſen, altes Schmiedeeiſen in Achſen, 
in Radreifen, in großen und kleinen Beſchlä⸗ 
gen und aus Handwaffen, altes Stahl aus 
Handwaffen, altes Eiſenblech und Weißblech, 
Be in Radbuchſen, altes Kupfer und 


welches theils hier, theils bei den Königlichen Artillerie⸗ 
Depots zu Kolberg, Swinemünde und Stralſund lagert, 


verkauft werden, wozu Offerten eirzureichen ſind. 


Die Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfindet, 
liegen in unſerem Bureau zur Einſicht offen, können 
auch auf Verlangen und gegen Erſtattung der eh 


abſchriftlich mitgetheilt werden. 
Stettin, den 10. Oktober 1878. 
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ſind gegen Einſendung von M. 3,50 (incl. 
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haben bei 


| ist und Lotterie⸗Geſchäft 


f Geſchäfts⸗Berkauf. 


In einer lebhaften Provinzial⸗Stadt iſt ein am Markt 
bele enes Grundſtück, worin Materialwaaren⸗ u. Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft mit ſehr gutem Erfolg betrieben wird, 
preiswerth zu verkaufen. Zur Uebernahme ſind 8. 
4000 Thlr erforderlich. Nähere Auskunft ertheilt Herr 1 nebſt Hauer Sutz gezogen 1878, v. . 


Bdusrd Butzke in Stettin. 
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Ernst Degner, Polziun 


Conrad Felsing, 


Königl Hof⸗Uhrmacher, 
Berlin, J., 20, U. d. Linden, 
empfiehlt größtes Lager goldener u. filberner 
Taſchenuhren, Stutzuhren, Regulateure, 
Reiſe⸗Uhren, Reiſe⸗Wecker, Wächter⸗Control⸗ 
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Neu! Das Niederwald⸗Denkmal. 
Spieldoſen und Muſikwerke 
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bemerkten Preiſen 
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auch echt amerikaniſchem Chriſtor, einem Metalle, welches 
ſich nur mit dem Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
5 u Gediegenheit der Arbeit als wegen der Güte des 
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1 Damenhalskette, 1 ſchönes Kreuz oder Medaillon, 1 


10 Mk. die Weberei für Kleiderſtoffe, Leinen⸗Niederlage in 


Die beſten und billigſten Uhren 


verkaufen wir eine echt engliſche Patent⸗Cylinder⸗ 


goldk. 


Hulſte⸗Nicht 
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ä Doppel⸗Pappdächer. 


Um alte ſchadhafte Pappdächer vollſtändig waſſerdicht 
und dauerhaft herzuſtellen, iſt das einzig ſichere Verfahren 
das Ueberkleben derſelben mit meiner 

„präparirten Asphalt-Klebepappe‘. 

Neue derartige doppellagige Pappdächer übertreffen 
bei leichter Dachconſtruction jede andere Bedachungsart. 

Ausführung ſchnell, unter Garantie billigſt durch 


Louis Lindenberg, 
gr. Laſtadie 79. 


Walen. 


Probirt! Garantir 
Jagdgewehre in Percuſſion von Mk. 20—100 
do. in Lefauchenx „ „ 40-200 
do. in Centralfeuer „ „ 50300 
Flobert-Büdjjen (Techins) „ „ 15 50 
Schieß⸗Spazierſtöcke 0 % 620 
Mevolver in verſch. Syſtemen „ „ 5— 50 
Terzerole, einl. u. doppelläufig „ Pf. 90 Mk. 10 
Dolche „ Mk. 3—20 
Degenſtöcke „ „% 330 
Schlagringe „ „ 1—3 
Todtſchläger 1—6 


* 8 


ſowie alle Arten Schußwaffen, Patronen, Jagd⸗Artikel, 
Hirſchfänger, Säbel, Degen ꝛc. 

0 empfiehlt die Waffen abrik von 970 
F. W. Ortmann in Solingen. 
Ber Ausführliche Preisliſten u 
franco und gratis. 


5 N 
| a > Genthinerstr. 8. 
Berlin W. 


— — ne nn ee I 0 ___ 
Qagd: Gewehre. 
Prämiirt: Bromberg 1868, Königsberg 1869, Trier 1875 


Jos. Offermann 
212 LI 
in Cöln u 
Gewehr⸗Fabrikant und Büchſenmacher, 
empfiehlt bei 14tägiger Probe und jeder Garantie fein 
größtes Lager von mehreren Hundert Stück 
Einläufige Gewehre von Mk. 9 an, 
Verf. Doppelflinten von Mk. 20 an, 
„ Doppelfl. echt Damaſtm Patent von Mk. 33 an, 
Lefaucheux⸗Doppelflinten von Mk. 39—600 ] 
Eſchüſſige Revolver per Stück von Mk. 7 an. Sa 
Sämmtliche Munitions⸗Artikel u. Jagdgerä he billigſt. 
Preiscourante unentgeltlich und franco. 


Für 
Brennereien 
empfehle: 


Verſchlußglocken, Alkoholometer, 
Mhiſchthermometer, Saecharo⸗ 
meter, Waſſerſtandsgläſer, 

Gummidichtungen ꝛc. 
Ernst Kuhlo, 

078 Mechaniker 

Abnigsfedage Nr. 3. 


von L. Bi. Pietsch 
Co. in Breslau, Mo- 
mig-Kräuter-Malz-Extraet u. -Ca- 
‚eammellem*). Jeder Huſten kann höchſt ge⸗ 
fährlich werden. Kein Huſtender darf deshalb 
ganz ſorglos ſein. Wir machen darauf aufmerkſam. 

Zu haben in Stettin bei Herren Rakow «€ 


Hülsberg. 


verſende: \ e 
Eine prachtvolle Uhrkette a 


etalls. Ferner: 5 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Fingerring mit Stein, 1 
verſilb. Fingerhut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadeletui, 


Paar Ohrgehänge. Alle dieſe 8 ſchöuen Gegenſtände 
zuſammen, welche ſich vorzüglich auch zu Geſchenken 
eignen, verſende für den unglaublich billigen Preis von 
1 Mk. NB. Bitte anzugeben, ob Herren⸗ od. Damen⸗ 
Uhrkette gewünſcht wird. 

Niemand verſäume von dieſer noch nie gebotenen Ge⸗ 
legenheit Gebrauch zu machen. 

H. Wolf, Berlin, Naunynſtr. 46—47. 


Für 10 Mark! 


10 ganze Meter Kleiderſtoff, Prima⸗Qualität, 

8 „ „ ſchweres carriertes Bettzeug, 

1 großes wollenes Umſchlagetuch, 

3 Stück weiße, reinleinene Taſchentücher, 

1 wollener Cachemir⸗Shawl 

verſendet Alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 


Berlin, Oranienſtraße 44, Laden rechts. 


der Welt! 


Für nur 2 R.-Mark 


Uhr aus feinem gediegenem Talmigold mit dem beſt⸗ 
repaſſirten Präziſions⸗Werk, genau auf die Sekunde 
richtig gehend, wofür ſchriftlich garantirt wird. Zu 
jeder Uhr erhält Jedermann eine elegante, moderne Talmi⸗ I 
ette und Sammel⸗Uhren⸗Etui gratis. 

Adreſſe: Blau Kann, Uhren⸗Export, Wien. 
Verſandt gegen Caſſa oder Poſtvorſchuß. 
En-gros-Abnehmer erhalten Rabatt. 


TE 1: TI SH 
ET RR N W 
* 


Lieferant 
117 des Kronprinzen, 
b Grofh. v. Baden, 
ee), Groth. v. Weimar, 
STETTIN, Louisenstrasse Nr. 13. 


‚Die Fabrit versendet Pianinos in Ciienfonftruftion nach alen Pläten Dentſchlauds ae 5 
icht BE 


Auslandes zum Engros⸗Jabrik⸗Preiſe von 180 bis 400 Thlr., auf Wunſch zur 


11 Probe. 

gefallende Inſtrumente werden zurückgenommen. B ahlung bei voller Zufriedenheit und nach Empfan 8 
der Sendung. Garantie 10 Jahre. Gebrauchte Inſrumente werden in Zahlung gaben Auch Wi 
—.— die Kaufſummen auf Wunſch der Käufer in monatlichen oder vierteljährlichen Raten berichtigt 


Specialität: Haltbarkeit, welche in 


konſtruktion in Touſchbußelf und Spielart kleinen Fl; 
gleichen. - 


zeichnet, 


Nachdem ich Stettin nach mehrjähriger Abweſenheit aufs Neue 
die Magazine des Königlichen Hof⸗ 
chtigen, freut es mich, die we mies 
e 

ihe 
der erſten und geachteſten Unternehmungen der Gegenwart ſtellen, kennen zu 
lernen Eine b a der in ſelten reicher Auswahl und mit ſachver⸗ 
geſtellten Flügel und Pianinos aus den bewährleſten 

ſelbſt für den Klavierſpieler von Fach von Intereſſe fein. 
. errn Wolkenhauer ſelbſt gebauten Pianinos, welche ich 
ele enheit ſand, kennen zu lernen, zeichnen ſich durch Größe des Tones, 
heit, Gleichmäßigkeit der Regiſter und leichte Spielart aus und nehme 


beſuchte und dabei Veranlaſſung nahm, 
lieferanten Wolkenhauer zu beſi 
Erweiterungen und den bedeutenden Aufſchwung dieſes Unternehmens, we 
daſſelbe im Laufe der Zeit gewonnen und die es damit in die Re 


ſtändiger Kenntniß au 
größeren Fabriken wird 
Die von H 


G 
We 
ich deshalb Veranlaſſung, dieſelben noch ganz beſonders hervorzuheben. 
Dr. Hans v. Bülow. 


Inſtrumente der Hof⸗Pianoforte⸗Fabrik G. Wolkenhauer in S 
N den verſchiedenſten Zwecken zu benutzen und auf bee Wee ihren 
kennen zu lernen. Durch 
ſchiedenſten Stärkegrade 
a ausgezeichnet, entſprechen dieſe Inſtrumente in jeder Beziehun 


Solidität des Mechanismus allen Era 


wart . der ausgezeichnetſten Fabriken zu ſtellen gewöhnt iſt. 
+ ie 
Salons, do 
lein certſäle zu verwenden. 
ebenbürtig 7 erſten Fa 
gemäß beſcheini 
> mufiiebenben 
lte ae 
hauer'ſche Inſtrumente verwendet. 2 a 
14 Ather Die Direction 5 
des Couſervatoriums der Muſik 
1 61 Kunze. 


Filzunterröcke 


brikate der Gegenwart. 


t, kann ſie nicht umhin, oben genannte 


in allen Farben, für Erwachſene u. Kinder. 
Anfertigung von Fihzunterräcken 


nach Maaß. 
Beſte Stoffe, großartige Auswahl, 
dilligſte Preiſe. 

Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


Neueſte Kleiderſtoffe, 


täglich eintreffende neue Sachen 


zu ſehr billigen Preiſen. 


7777 FE EN 
Arie an R . H ms nr 


Pianinos, ſogenannte Lehr⸗Inſtrumente, von bisher unübertroffener 5 
olge einer neu erfundenen ie ger n Eiſen⸗ 
geln vollſtändig BE 


Seit einer Reihe von Jahren hatte die Unterzeichnete Gelegenheit, die 


tettin 
{ 0 n Werth 
einen weichen klangvollen und doch für die ver⸗ 
ausgiebigen Ton, der in allen Regiſtern gleichmäßig 


forderungen an eine leichte, bequeme und präciſe Spielart, wie ebenſo 


tungen, welche die Gegen⸗ 

ehrzahl der Pianinos eignet ſich vorzugsweiſe zum Gebrauch in 

och ſind auch einige, nicht minder für größere Räumlichkeiten und 

a e a ſtellen fie ſich 

terzeichnete nach vollkommenſter Ueberzeugung dies der Wahr⸗⸗ | 
. f Snftrinnente dem DIE 
ublikum als durchaus preiswürdig und allſeitig vollkommen 


o * ! MITTE RA Maid N gane 
die Zwecke des Gonfernatorhums werden ausſchließlich Wolken⸗ 


zu Stettin. 


0 | 
„ Lerſenden brieflich ge 
Allerfeinſtes au = gen Beine 0 
Gummi = g vorh. inſendung 
a Dutzend 3 Mk. mi ’ 
und 4½ Mk. — in, 
121 Schulzenſtraße It | 


| Gummi! 


im Wien. 2 
welcher sämmtliche Fabriklokalitäten, Maschinerie 
etc. der Ersten österr. Britannia- silber, 
Fn brikgeselisehaft gründlich zerstörte, e. 
anlasst selbe, nachdem die Wiederherstellung dies, 
riesigen Unternehmens unerschwinglich, 
Opfer kosten würde, zur gänzlichen Ay 
losung. Behnfs rascher Liquidirung werden dabe 
die vom Brande geretteten Waaren um jeden Pie, 
abgegeben, oder besser gesagt g 

Br ſuast verschenkt. aX EN 

Für nur 13 Mark, als kaum der Hälfte ia 
Werthes des blossen Arbeitslohnes, erhält Jederman, 
nachfolgende Artikel aus dem feinsten ge 
a | diegensten Britenniasilber, welches d 
(einzige Metall ist, das ewig weiss bleibt und u 
dem echten, Silber selbst nach 20 Jahren nicht u 


bleiben der Bestecke garantirt. 


Stahlklingen, 05 


schwerster Qual, 
6 Stück massive Britanniasilber-Speiselöffel, 
6 Stück feinste Britanniasilber-Kaffeelöffel, 
1 Stück massiver Britanniasilber-Milchschöpfer, 
1 Stück cchwerer Britanniasilber - Su 
bester Sorte, F 
2 StückeffectyolleBritanniasilber-Salon-Tafelleuchte | 
3 Stück feinste Britanniasilber-Eierbecher, 1, 
1 Stück schöner Britanniasilber-Pfeffer- od, Zucker. 
behälter, { 
1 Stück feiner Britanniasilber-Theeseicher, 
33 Stück. 

Alle hier angeführten 33 Stück äusserst ge 
diegener  Britanniasilber - Gegen: | 
stände kosten zusammen bloss dreizehn 
Lark und sind, so lange der Vorrath reicht, geg * 
Postvorschuss oder Cassaeinsendung zu beziehen 
purch das 8 N 


Erste österr. Britannia- 
silber-Fabrikdepöt, 
Wien, Radetzkystrasse 4. 

Die Verzollung ist sehr geringfügig. u’ 


wen 


ppenschöpie | 


N. 


1 


E 
N 
| 


Zur ſicheren und gründlichen Heilung von ' 


techten, | 
ſonſtigen Hautausſchlägen und allen Unreinig⸗ 
keiten des Blutes giebt es kaum ein beſſeres 
Mittel als den ö a 


Jerusalemer Reinigungs-Thee, E 
der in Packeten zu 2 und 3 M. aus der einzigen 
Niederlage von Sigismund Carseh 
Eſſen, Rheinpreußen, zu beziehen iſt. ” 
Br Dank-Attefte von Leuten, die 1 
A Leiden durch dieſen Thee ſchnell geheilt find, ftehen 
ur Verfügung. Wia n 


Keuchhuſten 
in zehn bis zwölf Tagen beſeitigt. Glänzende 
Atteſte über Heilerfolge einzuſehen, empfohlen durch 
Aerzte und die illuſtr. Zeitung „Ueber Land und Meer.“ 

Beſtellungen (wobei Alter des Patienten anzugeben) 
nimmt an verw. ID Gritzner, 
Görlitz, O.⸗L. 


e ng ee 
Eine leiſtungsfühige Roggenmühle 
wird für Mannheim und Umgegend von einem tüchtigen 
Agenten, dem feinſte Referenzen zur Seite ſtehen, zun 
Vertretung geſucht. Gefl. Offerten unter A. L. an die 
[LCentr.⸗Ann.⸗Exped. von G. L. Daube & Co., 
Mannheim. i 4 
Die frühere Retemeyer’ide ö 


Vacanzen⸗Liſte, 


en 19 Jahren s bewührte und wirklich 
(ewiſſenhaft geführte Zeitung, weiſt alle offenen Stellen 
( bouorarfrei und ohne jeden Vermittler nach. 


Dieſelbe erſcheint jeden Dienſtag Abend und abonnirt 
man durch Poſtanweiſung: monatlich (5 Nr.) 3 Mk., 
vierteljährlich (13 Nr.) 6 Mk. incl. Francatur 

direct b. Verleger N 


PD Grabow in Berlin, Kurſtr. 40. 


7 U 5 1 9 

Ein tücht. Keſſelſchmied 

findet dauernde Beſchäftigung bei f 

ar . Omgley in Memel, 

frühere Poung'ſche Eiſengießerei und Maſchinen⸗Fabrik. 

. Für mein Materialwaaren⸗ u. ſteſtillatons⸗Ge⸗ 

ſchäft ſuche ich einen Sohn achtbarer Eltern als 

Lehrlug. 5 August Grohn, Maler. 


. in kleinen wie großen Poſten zu verleihen 
ö Geld Grabow 5 O., Alexanderſtr. 19, part. 


Be | Gield!! gegen billigen Zins und ſtrengſte Diskretion 
du verleihen Wilhelmſtr. 22, 3 Tr. r. 


Jux Caves de France, 


Heute Menu: 
Bouillon-Einlauf, Schellfisch m. Mostrich- 
butter, Carotten-Beilage, Fricandau vom 

Kalb, Compot. Butter und Käse. 


Stett. Stadt - Theater. 


Dienftag, den = Oftober 1878: 
Die Jüdin. 
Große Oper in 5 Akten von Halevy. 


— 


et 
r N . 


3 


U 


Unſerer heutigen Nummer liegt ein Proſpeet 
bei, betreffend „Gichtketten mit Flußableitung“ 
von E. Winter, Berlin, Bernburgerſtr. 29, worauf 

wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. ZERE 


6 Stück Britanniasilber- Tafelmesser mit englische | . 


e Stück echt engl. Britanniasilber-Gabeln feinste, 


f Jedem Jnſtrument wird ein Garantie- Schein beigegeben, die Nummer des Pla- 
ninos führend und von dem Inhaber der Firma: Kgl. Kommiſſionsrath Wolkenhauer, 


Der grosse Brand 


unterscheiden ist, und wird für das ewige Wels BR... 
m 


geſt 


Poertraulichen 


mit 


ern um 


miniſter Ho 


theilnehmen. 
dete, 
Sol, aſenge 
gen, die Vo 


abgeſe 


Morge 


des Juſtizm. 


1 


| 


ums ſtatt, 
ührung der 


eſetze zur 2 
el Se 
nach Fried 


Landtags n 


n kommen 


Güter gehen 
Graf Stoll 
tigerode b. 
Die 


llattes“, d 
mehr als i 
len, iſt v 


Bergleicun 
Januar 1 
anf Grund 

Jahre 


ſchiedenheit, 
preufifchen 
taillon 35 
gegen ver! 
ſchen Truf 
gen das 2 
der vier 
mecklenbur 
zu einem 
erreicht, 
Die 
ſeit acht 


oder jpätı 


Ber 
fer und ! 
v. Lauer, 
im Mon 
um dort, 
noch in 
geſtattet, 
friſchen 
war, mit 
zuſetzen. 

De 
ſtät, in 
Majeſtät 


16. d. 
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I 
liſirt ü 
Diskuſſi 
wir das 
menten 
liſtengeſ 
troffen 
unſeren 
Ein ji 
ſcheut, 
und fir 
Freund 
der Te 
Gewal 
Satzes 
zu red 
Fürſt 
„Ban 
„Die 
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und 
geruf 
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die f 
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us! 


